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Tagungsberichte

„Alles nochmal durchleben ..." - Das Recht und die sexuelle Gewalt gegen Kinder

Unter diesem Titel fand vom 28. 11.-30.11.1994 eine Fachta¬

gung im Tagungshaus Weingarten bei Ravensburg der Akademie

der Diözese Rottenburg-Stuttgart statt.

Sowohl bei den Referentinnen und Referenten als auch im

Plenum waren alle Berufsgruppen vertreten, die mit dem Thema

der sexuellen Gewalt konfrontiert sind. Auf diese Weise waren

Einblicke in die Möglichkeiten und Grenzen der Aufgaben und

Arbeitsweisen des psychosozialen Bereiches, der Polizei und der

Justiz möglich, um dem Ziel einer sinnvollen Zusammenarbeit

gerade auch im juristischen Ermittlungsverfahren näherzukom¬

men. Der Spannungsbogen der Themen für die Referate griff die

Ursachen und Folgen sexueller Gewalt gegen Kinder aus kinder¬

psychologischer und sozialwissenschaftlicher Sicht auf. Dem

Schwerpunkt der Tagung folgend wurde dann das polizeiliche

Ermittlungsverfahren und die Glaubwurdigkeitsbcgutachtung the¬

matisiert. Ein wichtiger Akzent lag auf der Gerichtsverhandlung,
bei der die Frage nach dem effektiven Opferschutz aus der Sicht

der Anklage, des Gerichtes, der Prozeßbeobachtung und des

Gesetzgebers betrachtet wurde Die Arbeitsweise und die Proble¬

me der genannten Berufsgruppen sollten transparent werden,
Wunsche an den Gesct7geber formuliert und Wege zu einer

besseren Kooperation entworfen werden.

Die von Jörg Fkgirt (Berlin) mitgeteilten Zahlen über die

Häufigkeit von sexuellem Mißbrauch im Hell- und Dunkelfeld

lassen sich dahingehend zusammenfassen, daß selbst die niedrig¬
sten Angaben eine noch höhere Häufigkeit dokumentieren, als

das Vorkommen von weit verbreiteten „Volkskrankkcitcn" wie

Herz-Kreislauf-Erkrankungen oder Diabetes. Er machte deutlich,
daß es keine „spezifische" Auffälligkeit gibt, die eindeutig auf

sexuellen Mißbrauch hindeutet. Infolge eines sexuellen Miß¬

brauchs trete jedoch häufig ein sexualisiertes Verhalten auf, das

sich besonders in emotional engen, langdauernden Beziehungen

zeige, also eher im Kindergarten als in der Sprechstunde. Außer¬

dem zeigten sich Folgen häufig im Bereich der sexuellen Identität,
des Selbstbewußtseins, des Vertrauens und der Kontrolle. Durch

die permanente Manipulation mit „der Wahrheit" durch den

Tater (Verleugnung, Bedrohung, Belohnung) wurden die intra¬

psychischen Grenzen verwischt, das Kind wisse nicht mehr, was

es glauben könne. Da es keine „spezifische" Mißbrauchsfolgc
gäbe, sei eine genaue Diagnostik wichtig. Dabei sei der „Konigs-

weg", Kontakt und Vertrauen zu möglicherweise betroffenen

Kindern herzustellen und sich von ihnen erzählen oder zeigen zu

lassen, was passiert ist. Hilfsmittel konnten dabei nutzlich sein,

gleichzeitig warnte Fegert aber auch vor der Uberinterpretation
von kindlichen Zeichnungen, insbesondere wenn sie aus dem

Zusammenhang ihrer Entstehung herausgerissen wurden. Insge¬
samt sei es jedoch unstrittig, daß es bei jedem mißbrauchten Kind

zu Tolgen komme, die sich jedoch nicht immer sofort zeigten,
sondern sich bei jedem wichtigen Entwicklungsschritt im weiteren

Leben bis hin zur Begründung einer Partnerschaft oder der Nie¬

derkunft zeigen konnten. Für die Gutachtenerstattung, auch wenn

zunächst nur eine Glaubwurdigkcitsbegutachtung angefordert sei,
nannte Fegert drei wichtige Tragen, die zu klaren seien: (a) ob

Mißbrauch stattgefunden hat, (b) ob das Kind Hilfe und Schutz

brauche, (c) ob das Kind wegen körperlicher oder seelischer

Probleme Behandlung benotige.
U. Enders (Zartbitter, Köln) beschrieb schlaglichtartig die

Veränderungen, die sie zwischen den Positionen des Kinder¬

schutzbundes und der feministischen Perspektive seit Mitte der

80er Jahre wahrnehme. Aus dem Konzept „Hilfe statt Strafe" mit

der Maxime „alle an einen Tisch" habe sich beim Kinderschutz

die Position „Hilfe statt Gewalt" mit einer parteilichen Perspekti¬
ve für die Kinder entwickelt. Die feministische Position hatte sich

von der blinden Parteilichkeit („immer in den Schuhen des Op¬

fers") mit der strikten Verweigerung jeglichen Kontaktes zum

Tater zu einem Konzept des begleitenden Gespräches entwickelt.

Dabei könne auch eine Begleitung der Opfer im Kontakt zum

Tater wichtig für die Opfer und diagnostisch sinnvoll sein. Wich¬

tig waren Enders, bei allen Gemeinsamkeiten auch die Unter¬

schiede zwischen körperlicher und sexueller Gewalt herauszustel¬

len. Bei der sexuellen Gewalt seien immer noch mehr Madchen

als Jungen Opfer und mehr Manner als Frauen Tater, sie sei

äußerlich oft unsichtbar, und die Geheimhaltung sei massiver.

Außerdem sei sexuelle Gewalt kein Verbrechen aus einer Uberfor-
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derungssituation heraus, sondern häufig zeige der Tater eine

Karriere mit Planung und Vorbereitung von „Opfergewinnungs¬

strategien". Wie Fegert wies sie auf die Wichtigkeit einer beson¬

nenen Diagnostik hin, insbesondere dürfe der Verdacht nicht zu

früh mitgeteilt werden, erst mußten nüchtern die Fakten gesam¬

melt und der Schutz der Kinder sichergestellt sein.

A. Heiliger (Deutsches Jugendinstitut, München) referierte auf

der Basis einer noch nicht veröffentlichten aktuellen Studie: Ob¬

wohl das Sprechen über den Mißbrauch den betroffenen Kindern

äußerst schwerfalle, nehme die Zahl der angezeigten Fälle stetig
zu. 1992 seien in der Bundesrepublik 16 442 Falle sexuellen Miß¬

brauchs angezeigt worden, davon 2 002 in den neuen Bundeslan¬

dern. Ab Anfang der 80er Jahre habe eine Thematisierung bzw.

Enttabuisierung des Themas eingesetzt, Öffentlichkeit und Insti¬

tutionen hatten Hilfsangebote entwickelt, über verbesserten Op¬

ferschutz, über Prävention, Intervention und Taterarbeit sei nach¬

gedacht worden. Parallel zu diesen Entwicklungen habe es jedoch
auch eine Gegenbewegung unter dem Schlagwort „Mißbrauch des

Mißbrauchs" gegeben. „Über die Tater sei noch nicht ausreichend

geforscht", berichtete Frau Heiliger, „die bisherigen Ergebnisse

belegen jedoch, daß es sich bei den Tatern in der Regel nicht um

pathologische Persönlichkeiten, sondern um dem Normalitats-

spektrum zuzuordnende Männer handelt. Zahlreiche Hinweise

deuten darauf hin, daß Faktoren in der allgemeinen mannlichen

Sozialisation die Bereitschaft zur Ausübung sexueller Übergriffe
auf unterlegene Personen herstellen". Der Lustaspekt des sexuel¬

len Übergriffes erzeuge eine suchtahnliche Struktur, die sexuelle

Mißbraucher tendenziell sowohl zu chronischen Wiederholungs¬
tätern als auch häufig zu Mehrfachtatern werden lasse und einer

Therapie massiv entgegenstehe.
Zur Prävention forderte Heilger: (a) Platz für die „schwachen

Seiten von Jungen", (b) Übergriffe gegenüber Kindern und Frau¬

en dürfen nicht mehr als besonders mannlich gelten, (c) intensive

Bemühungen um Konzepte zur Taterarbeit, um das Wiederho¬

lungsrisiko zu senken.

In den bisherigen Vortragen war bisher mehrfach angeklungen,
daß sowohl familiengerichtliche als auch strafrechtliche Verfah¬

ren dem Schutz des Opfers dienen können. Dabei scheint es

große regionale Unterschiede zu geben. Herr Fegert berichtete

aus Berlin, daß überwiegend mit dem Familiengericht kooperiert

werde, wahrend mit der Strafjustiz eher negative Erfahrungen

vorlägen. Dagegen bestehe in Köln, so Frau Enders, eine gute

Kooperation mit der Strafjustiz, wahrend die Kooperation mit

dem Familiengericht eher schwierig sei. Für die Mitarbeiter/Mit¬

arbeiterinnen des psychosozialen Bereiches war es daher von

großem Interesse, im weiteren Verlauf der Tagung von den Juri¬

sten Einzelheiten zu den Verfahren zu erhalten.

R. Schaaber (Rechtsanwältin, Freiburg) stellte den Ablauf eines

Ermittlungs- und/oder Strafverfahrens aus Kindersicht dar: Die

Vielzahl der am Verfahren beteiligten Personen, die Mehrfach¬

vernehmungen, die in der Regel noch in ungewohnten Situationen

(Amtsraumen) durchgeführt werden, seien aus Sicht der Kinder

sehr verwirrend und belastend, möglicherweise sogar erneut trau-

matisierend. Neben Wünschen zur Verankerung eines verbesser¬

ten Opferschutzes an den Gesetzgeber ging Schaaber auf Mög¬

lichkeiten ein, die Opfer auch in den bestehenden gesetzlichen

Regelungen besser zu schützen. Die Vernehmung eines Kindes

könne auch in der vertrauten Umgebung des Kindes erfolgen.
Ebenso bestehe die Möglichkeit einer richterlichen Anhörung

gleich zu Anfang unter gleichzeitiger Hinzuziehung des Sachver¬

standigen zur Vermeidung von Mehrfachvernehmungen, was je¬

doch kaum realisiert werde. Die Zulassung als Nebenklager/in im

Hauptverfahren sei eine wichtige Möglichkeit, die Rechte des

Opfers zu verbessern, die konsequent genutzt werden sollte. In

der Hauptverhandlung könne Ausschluß der Öffentlichkeit und

ggf. des Taters beantragt werden, die Möglichkeiten des Zeugnis¬

verweigerungsrechtes konnten eine erneute Vernehmung in der

Hauptverhandlung verhindern. Kritisch setzte sich Frau Schaaber

mit ergangenen Urteilen auseinander, die oft erhebliche Vorurtei¬

le der Richter zeigten.
H. Blumenstein (Vorsitzender Richter, Landgericht Stuttgart)

beleuchtete dann das Strafverfahren aus richterlicher Sicht. Er

beschrieb, daß sich der Richter in einem Spannungsfeld befinde,

in dem er einerseits das Kind nicht als „Beweismittel" funktiona-

lisieren dürfe, andererseits aber auch berücksichtigen müsse, daß

auch für die Beschuldigten des Mißbrauchs „in dubio pro reo"

gelte. Er verwies auf die formalen Möglichkeiten der Nebenklage,
des Opferanwaltes, von Opfermerkblattern und der Beiordnung
im Rahmen der Prozeßkostenhilfe hin, die jetzt schon einen

gewissen Opferschutz ermöglichten. Erregte an, daß Kinder- und

Opferschutzeinrichtungen die gezielte Kooperation zu geeigneten
und erfahrenen Anwalten/Anwaltinnen suchen sollten.

Blumenstein schloß seinen Vortrag mit einer Liste aus Verbes-

serungsvorschlagen und Wünschen, die u.a. die Anregung zur

Weiterbildung in Vernehmungs- und Gesprachstechniken für

Richter, eine Weiterbildung in Aussagenpsychologie und Glaub-

wurdigkeitskriterien, die Zulassigkeit von z.B. Videoaufnahmen

und die Einfuhrung einer Mißbrauchsklausel im Beweisantrags¬
recht beinhaltete.

Nach diesen Hinweisen, wie Verfahren heute schon schonen¬

der für die Opfer stattfinden können, konfrontierte F. Fastie

(Berlin) das Plenum mit ihren Beobachtungen, die sie als Beglei¬
terin von Madchen in Strafprozessen sammelte. Von der Anzeige
bis zum Abschluß des Verfahrens in letzter Instanz vergingen oft

bis zu vier Jahre. Allein diese i.d.R. lange Wartezeit sei zermür¬

bend für die Opfer und steigere deren Angst vor dem Gerichts¬

prozeß. Viele Opfer wurden vom Tater bis zur Verhandlung unter

Druck gesetzt oder bedroht. Die Atmosphäre im Gericht sei für

die Opfer oft belastend und entwürdigend. Von ihren geschilder¬
ten Beobachtungen ausgehend forderte Frau Fastie konkrete Ver¬

besserungen für die Betroffenen; insbesondere eine Änderung der

Atmosphäre im Gerichtssaal, ein Zeugnisverweigerungsrecht für

Zeuginnen, unabhängig vom Verwandtschaftsgrad zum Tater, die

Beiordnung einer Anwaltin mit Beginn des Ermittlungsverfahrens
von Amts wegen, den Ausschluß des Angeklagten auf Wunsch der

Zeugin und eine kontinuierliche sozialpadagogische Begleitung

spätestens im Hauptverfahren, um die Betroffenen auf die Ge¬

richtsverhandlung vorzubereiten.

C.Blanz-Gocht (Erste Kriminalhauptkommissarin, Kinder-

und Jugenddezernat Stuttgart) beleuchtete aus polizeilicher Sicht

das Ermittlungsverfahren. Die Polizei habe Ermittlungspflicht, sie

müsse bis zum Vorliegen von gerichtsverwertbarem Material um¬

fassend recherchieren. Ihr sei klar, daß Ermittlungen belastend

seien, sie mußten aber bei fachgerechter Durchfuhrung nicht

zusatzlich traumatisierend wirken. In Stuttgart wurde die Verneh¬

mung von Kindern und Mädchen grundsatzlich nur durch beson¬

ders geschulte Jugendsachbearbeiter/Jugendsachbearbeiterinnen

durchgeführt. Madchen wurden auf Wunsch nur durch Frauen

vernommen. Kinder durften dabei (falls es nicht dem Ermittlungs¬
zweck widerspreche) von Eltern oder Vertrauenspersonen beglei¬
tet werden. Für die Durchfuhrung des Ermittlungsverfahrens sei

ausschließlich die Kriminalpolizei zustandig, Anzeigen konnten

bei jeder Polizeidienststelle entgegen genommen werden.

M.Schrott (Regierungsdirektor, Bundesjustizministerin,

Bonn) wies auf die Grenzen der Strafjustiz hin: Auch bei der

Weiterentwicklung des Strafrechtes im Sinne eines verbesserten

Opferschutzes müsse die Prävention eine wichtige Aufgabe blei¬

ben. Wegen eines erheblichen Dunkelfeldes wurden nicht alle
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möglichen Tater vom Strafrecht erfaßt, und somit auch nicht alle

möglichen Opfer durch das Strafrecht geschützt. Darüber hinaus

habe das Bundesjustizministerium nur Einfluß auf das Bundes¬

recht

Aktuell sei der Gesetzgeber schon tatig geworden, z B. sei es

jetn möglich, den sexuellen Mißbrauch von Kindern durch Deut¬

sche im Ausland in Deutschland zu verfolgen, der Zoll dürfe

Kinderpornos aus der Post an die Staatsanwaltschaft weitergeben
und die Verjährungsfrist für Straftaten mit sexuellem Mißbrauch

sei verlängert worden. Geplant seien neue Gesetze gegen Kinder¬

entziehung und Kindeshandel, der Strafrahmen solle harmonisiert

werden, außerdem werde an der Entlastung von Zeugen und

Zeuginnen durch Veränderung der Ermittlungspraxis und der

Zulassung von z.B. Videotechnik gearbeitet. Die Entwicklung sei

jedoch erschwert und verzögert, da die Strafprozeßordnung nicht

nur für Straftaten im Zusammenhang mit sexueller Gewalt, son¬

dern für alle Straftaten Gültigkeit habe.

Tagungen wie diese, die einen offenen Blick in die gegenseiti¬

gen „Kochbucher" ermöglichen, sind ein wichtiger Schritt für

einen Informationsaustausch und zur besseren Zusammenarbeit

der beteiligten Berufsgruppen.
Dr. med. Eberhard Weinert, Herborn
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